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Die Zenralgenoſſenſchaftskaſſe 
und die Reichsbank. 


Gegenüber den Erörterungen in der Preſſe 
über die Inanſpruchnahme der Reichsbank durch 
die Preußiſche — — und die 
dadurch mit bedingte Erhöhung des Wechſel⸗ 
diskontſatzes auf 6 Prozent ergeben nachſtehende 
Thatſachen, daß dieſe Behauptungen vollſtändig 
unzutreffend ſind. Vorweg möge bemerkt werden, 
daß die Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
den Wechſelkredit der Reichsbank ſeit dem Ultimo 
September d. Is. überhaupt nicht mehr in An⸗ 
ſpruch genommen hat. Vom 1. Oktober bis zum 
5. Dezember ſind der Reichsbank nur noch Wechſel 
mit zehntägiger Laufzeit im Betrage von etwa 
410 000 Mark zum Inkaſſo eingereicht worden. 
Die Inanſpruchnahme des Wechſelkredites der 
Reichsbank erfolgte alſo zu einer Zeit, als der 
Diskontſatz noch auf 4 Prozent ſtand, während 
die Zinserhöhungen am 10. Oktober auf 5 Pro⸗ 
zent, am 9. November auf 5%, Prozent und am 
19. November auf 6 Prozent erfolgten. Auch 
bis faſt zum Ende des Monats September d. J. 
war das Wechſelengagement der Preußiſchen 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe bei der Reichsbank 
ganz unbedentend, am 31. Auguſt z. B. nur 
105 000 Mark. Es ſtieg dann in den letzten 
Tagen des September — bis zum 30. — und 
zwar wegen des außerordentlich ſtarken Ultimo⸗ 
bedarfs zu dieſem Termine auf rund 12,2 
Millionen, womit der höchſte Stand erreicht war. 
Seit dieſer Zeit bis zum 5. Dezember hat es 
ſich ſodann trotz der allgemeinen Geldknappheit 
bereits auf rund 2,4 Millionen ermäßigt, es ſind 
alſo rund 9,8 Millionen thatſächlich und zwar 
in baar zurückgezahlt worden. Aus dieſen 
Zahlen geht unzweifelhaft hervor, daß die In⸗ 
anſpruchnahme der Reichsbank durch die Preußiſche 
Zeutralgenoſſenſchaftskaſſe, relativ betrachtet, eine 
außerordentlich geringe iſt. Abſolut aber muß 
dieſe Inanſpruchnahme geradezu als unbedeutend 
bezeichnet werden, wenn man bedenkt, daß die 
Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe für etwa 
700 000 wirthſchaftlich thätige Perſonen die Aus⸗ 
gleichsſtelle des Kredites iſt, und zwar eines 
Kredites, der nicht zu Spekulationszwecken, 
ſondern nur zu Produktionszwecken dient. Be⸗ 
achtet man, daß dieſe rund 700 000 produktiv 
thätigen Menſchen an dem bei der Reichsbank 
am 30. September d. Js. überhaupt in Anſpruch 
genommenen Wechſelkredit von 916 Millionen 
Mark mit nur 12 Millionen Mark betheiligt ſind, 
o liegt die Haltloſigkeit der durch die 

reſſe verbreiteten Angaben auf der Hand. 
Faſt die Hälfte der bei der Reichsbank am 30. 
September laufenden 12 Millionen Mark Wechſel 
der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ſtam⸗ 
men nun aber außerdem nicht aus der Landwirth⸗ 
ſchaft, ſondern aus den mittleren und kleineren 
Handwerker⸗ und Gewerbekreiſen. Die von der 
= he BZ chnahme de Reichs⸗ 


It the Kette 


den bereits mitge⸗ 


geſprochen werden kann. 2 
Wechſelengagement der Preußiſchen Zentralge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe bei der Reichsbank ganz unbe⸗ 
deutend geweſen und beſtand faſt nur aus zur 
Einziehung übergebenen kurzen Wechſeln. 


Wechſelengagement ſtellte ſich am 
Ultimo April auf Mk. 69 000 
5 Mai G 93 000 
. Juni (Quartalsfchluß) = = 2868 000 
= Juli K 104 000 
2 Auguft a0 105 000 

„ September 

(Quartalsſchluß)ñ᷑⸗⸗ 12 207 000 
. Oktober ' = := 9937000 
5 November e „ 5100 000 
5. Dezember „ „ 2429000 


Die vorſtehenden Zahlen zeigen deutlich, daß 
die Einlöſung der bei der Reichsbank diskontirten 
Wechſel thatſächlich in baar und durchaus nicht 
mit durch Neudiskontirungen beſchafften Mitteln 
erfolgt. Auch dieſe Behauptungen der Preſſe 
ſind daher vollſtändig unzutreffend, und es muß 
ihnen gegenüber nachdrücklich darauf hingewieſen 
werden, daß gerade die der Preußiſchen Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe zu den Quartalsſchlüſſen ge⸗ 
währten Kredite in ſchneller und regelmäßiger 
Weiſe zur Reichsbank zurückfließen. 


Statiſtiſches. 
a) Tabakbau. Im Jahre 1897 hatten 
155 517 Pflanzer innerhalb des dentſchen Zoll⸗ 
gebiets eine Geſamtfläche von 21569 Hektar mit 
Tabak bepflanzt (1896 158 010 Pflanzer 22 076 
Hektar) und geerntet 45 332 Tonnen Tabak in 
dachreifem trockenen Zuſtande oder 2102 Kilo⸗ 
gramm auf 1 Hektar (1896 46 266 Tonnen oder 
schulte ogramm auf 1 Hektar). Ann D 
l für 1 Doppelzentner eſer Ernte⸗ 
en Peine. ermittelt 75,75 Mark 
„4 Mark), ſo daß der Geſamtwerth der 
Zabaternte ſich auf 34,3 Millionen Mark 
37, Millionen Mark) berechnet 
1898 find nach den vor . 
innerhalb des deutſchen 


Prozent ergiebt. Dieſe Abnahme, die 
ſich auf alle wichtigeren Anbaubezirke vertheilt, 
erklärt ſich ohne Zweifel durch die verhältniß⸗ 
mäßig geringen Preiſe, die aus dem 1 
Tabak von den Pflanzern gelöſt worden ſind. 

b) Salz. Im deutſchen Zollgebiet ſind 


während des Rechnungsjahres 1898 679 438 


Tonnen Steinſalz (im Vorjahr 658 523 Tonnen), 
an Siedeſalz 545 587 Tonnen gegenüber 535 942 
Tonnen im Vorjahr gewonnen worden. Im 
Laufe der letzten zehn Jahre hat ſich die Erzeu⸗ 
gung von Steinſalz beinahe verdoppelt, während 
die Erzeugung von Siedeſalz in diefem Zeitraum 


ſich nur um etwa 7 Prozent gehoben hat. Der] W 


Salzverkehr des Zollgebiets mit dem Ausland 
betrug in der Einfuhr 22 365 Tonnen, etwas 
weniger als im Vorjahr (22 586 Tonnen), wo⸗ 


gegen die Ausfuhr mit 217 854 Tonnen gegen⸗ 


über 199 709 Tonnen im Vorjahr eine kleine 
Zunahme zeigt. Innerhalb des Zollgebiets wur⸗ 
den an Speiſeſalz verbraucht (gegen Stenerent⸗ 
richtung abgeſetzt) 419 999 Tonnen oder 7,8 Kilo⸗ 


gramm auf den Kopf der Bevölkerung. Der 


Das Ergebniß Fer Ne ſtellte ſich m 


Das“ 


(1896 
1896 


lichen und landwirthſchaftlichen Zwecken hat 
607 374 Tonnen oder 11,2 Kilogramm auf den 
Kopf der Bevölkerung betragen. Hiervon find 
319676 Tonnen an Soda⸗ und Glauberſalz⸗ 
fabriken abgegeben worden, an chemiſche und Farbe⸗ 
fabriken 83 622 Tonnen, für die Lederinduſtrie 
28831 Tonnen, für die Metall waareninduſtrie 
32 767 Tonnen. Zur Viehfütterung find 114 236 
Tonnen und zu Düngungszwecken 3652 Tonnen 
verabfolgt worden. 

e) Bierbranerei und Bierbeſteue⸗ 
rung. In allen deutſchen Steuergebieten hat 
die Erzeugung und der Verbrauch von Bier im 
Rechnungsjahr 1897 gegen früher recht erheblich 
zugenommen. In der Hauptſache wird dieſes 
Ergebniß auf die günſtige Lage von Gewerbe 
und Handel und die dadurch hervorgerufene 
beſſere Lebenshaltung großer Bevölkerungskreiſe 
zurückgeführt; doch haben auch die geringe Obſt⸗ 
und Weinernte des Jahres 1897 ſowie nicht un⸗ 
günſtige Witterung mitgewirkt, den Biergenuß zu 
fördern. Im Brauſteuergebiet (dem deutſchen 
Zollgebiet ohne Baiern, Würtemberg, Baden, 
Elſaß⸗Lothringen und Luxemburg) wurden im 
letzten Rechnungsjahr 41,6 (Vorjahr 38,4) Mil⸗ 
lionen Hektoliter Bier erzeugt, in Baiern 17 
(Vorjahr 16,2) Millionen Hektoliter, Würtemberg 
4,1 (Vorjahr 3,8) Millionen Hektoliter, Baden 
2,7 (Vorjahr 2,2) Millionen Hektoliter, in Elſaß⸗ 
Lothringen 1 Million Hektoliter (Vorjahr 0,9 
Millionen Hektoliter) und im ganzen deutſchen 
Zollgebiet (einſchließlich Luxemburg) 66,6 (Vor⸗ 
jahr 61,6) Millionen Hektoliter. Für das Brau⸗ 
ſteuergebiet, Würtemberg und Elſaß⸗Lothringen 
beziehen ſich dieſe Zahlen auf die Zeit vom 1. 
April bis 31. März, für Baiern und Baden auf 
das Kalenderjahr, wobei zu bemerken iſt, daß in 
Baden mit dem 1. Januar 1897 ein neues 
Steuergeſetz in Kraft getreten iſt und das vor⸗ 
hergegangene Steuerjahr die 13 Monate vom 
1. Dezember 1895 bis zum Schluß des Jahres 
1896 umfaßt hat. Unter Berückſichtigung der 
Ein⸗ und Ausfuhr berechnet ſich der Bierverbrauch 
im letzten Jahre auf den Kopf der Bevölkerung 
für das Brauſteuergebiet zu 103,5 Liter (Vor⸗ 
jahr 97,4 Liter), Baiern 243,5 (234,3) Liter, 
Würtemberg 194,8 (183,1) Liter, Baden 154,8 
(126,1) Liter, Elſaß⸗Lothringen 76,0 (74,8) Liter 
und für das ganze deutſche Zollgebiet zu 123,1 
(116,0) Liter. 

d) Zuckergewinnung und De: 
ſteuerung. Im Betriebsjahr 1897—98 waren 
innerhalb des deutſchen Zollgebietes 402 Rüben⸗ 


zuckerfabriken (Fabriken mit Rüben verarbeitung), 


on: 50 Zuckerraffinerien und 6 ſelbſtſtändige 


elaſſeentzuckerungsanſtalten im Betrieb. In 


dieſen Fabriken wurden im Ganzen gewonnen 
(ſämtliche Fabrikate auf Rohzucker umgerechnet) 
1844 400 Tonnen Rohzucker gegen 1821223 
Tonnen im Betriebsjahr 1896—97. Die 402 
Rübenzuckerfabriken haben 13 697892 Tonnen 
(1896-97: 13 721 601 Tonnen) Rüben ver⸗ 


durchſchnittlich 31,3 Tonnen auf 1 Hektar ge⸗ 
ringer als im Vorfahr (32,3 Tonnen), doch 
wurde die geerntete Mindermenge durch höheren 
Zuckergehalt der Rüben ausgeglichen. Dies geht 


ſteigert, da in dieſen e 
Rohzucker mehr verarbeitet wurden als 1896 bis 
1897. In den Melaſſeentzuckerungsanſtalten ge⸗ 


langte nur ein geringes Mehr von 15 549 Ton⸗ 


nen Melaſſe zur Verarbeitung. Die Ausfuhr 
von Zucker der Klaſſe a war mit 478 941 Ton⸗ 
nen bedeutend geringer als im Vorjahr (760 657 
Tonnen), was in der Hauptſache dem zurück⸗ 
gegangenen Abſatz nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika zuzuſchreiben iſt. Von Zucker der 
Klaſſe b wurden 478 812 Tonnen gegenüber 
405 114 Tonnen im Vorjahr, von Klaſſe e 
25 116 Tonnen gegenüber 21191 Tonnen im 
Vorjahr ausgeführt. Bei dieſen beiden Klaſſen 
(den beſſeren Raffinaden) hat ſich der Abſatz nach 
Großbritannien und anderen überſeeiſchen Län⸗ 
dern, beſonders Japan und Britiſch⸗Indien, er⸗ 
heblich geſteigert. Im Inland ſind gegen Ent⸗ 
richtung der Abgaben 636 399 Tonnen in den 
freien Verkehr geſetzt worden, d. h. 11,75 Kilo⸗ 
gramm auf den Kopf der Bevölkerung. Im 
Vergleich mit dem Durchſchnitt der beiden Vor⸗ 
jahre, die wegen der Veränderungen in der 
Steuergeſetzgebung nur vereint in Betracht ge⸗ 
zogen werden können, hat ſich der Verbrauch auf 
den Kopf um 0,66 Kilogramm erhöht. 


. ͤ RSSTELT FORSRETTER, 
Lie Vorgänge in Frankreich. 


Er — . 15 fei 
f er bedurfte für ſein 
Gewerbe auch eines Vermittlers, der nur 
Eſterhazy geweſen ſein kann. Dieſer telegraphirte 


üheren Chefs des Nachrichten⸗ 
dienſtes. Wenn desen Ben in einem wahren 
Kauderwelſch verfaßten Brief eines Militär⸗ 
attachees an einen anderen, wie Cavaignac heute 
noch behauptet, fabrizirt hätte, um der Sache des 
Generalſtabs dienlich zu ſein und die Schuld des 
Hauptmanns Dreyfus zu erhärten, ſo hätte er 
ſich nicht umzubringen brauchen. Er tödtete ſich, 
weil er die That begangen hatte, um den Ver⸗ 


Verbrauch an unverſteuertem Salz zu gewerb⸗ 


miniſteriums auslieferte, der Oberſt⸗ 


Donnerſtag, 8. Dezember 1898. 
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Joſeph Reinach behandelt im „Siecle“ das 
gleiche Thema und es auf weiteren Um⸗ 
wegen zu dem gleichen Schluſſe. Nach ſeiner 
Ueberzeugung war es Henry, der ſeinem damaligen 
Vorgeſetzten Oberſt Sandherr das zerriſſene 
Bordereau, das er ſelbſt Eſterhazy diktirt hatte, 
in die Hände ſpielte und ihm den Namen 
Dreyfus zuflüſterte. Sandherr war bekanntlich 
ein wüthender Antiſemit. In ſeinem Judenhaſſe 
hatte er den Vorgänger Boisdeffres, den 
Generalſtabschef de Miribel, flehentlich gebeten, 
Dreyfus nicht in den Großen Generalſtab zu⸗ 
zulaſſen, war aber von dieſem kurz abgewieſen 
worden. Die Mittheilung Henrys erfüllte ihn 
mit wilder Freude. Daß Dupaty an dieſen 
Anfängen der Affaire Dreyfus betheiligt war, 
glaubt Reinach nicht; er hält ihn nur für einen 
fanatiſchen Antiſemiten, der die Rolle eines 
Folterknechts in aller Aufrichtigkeit ſpielte. Um 
den General Mercier, der Luſt zeigte, Dreyfus 
auf Grund des Mangels an Beweiſen auf 
freien Fuß ſetzen zu laſſen, daran zu verhindern, 
als es noch Zeit war, als noch Niemand außer 
Frau Dreyfus, welche durch Drohungen Dupatys 
zum Schweigen gezwungen worden war, um die 
Verhaftung wußte, entfeſſelte Henry den Sturm, 
indem er ſelbſt der „Libre Parole“ die Nachricht 
zur Veröffentlichung überbrachte. Einmal ſo weit, 
ſchmiedete er Lügen über Lügen, und der Kriegs⸗ 
miniſter General Mercier mußte vor Drumont 
die Waffen ſtrecken. Ferner gelang es Henry, den 
Oberſt Sandherr, wahrſcheinlich durch irgend eine 
Liſt, zu bewegen, daß er ihn ſtatt des Majors 
Cordier an das Kriegsminiſterium delegirte. Hier 
ſchwor er, er wiſſe aus ſicherſter Quelle, daß ein 
Offizier des zweiten Bureaus des Generalſtabs 
verrathe und daß dieſer Offizier Dreyfus ſei. 
Nach der Verurtheilung und Deportation des 
Unſchuldigen betrieben Henry und Eſterhazy ihr 
Handwerk weiter. 1895/96 erhielt der deutſche 
Militärattachee die wichtigſten Auskünfte, und die 
beiden Spießgeſellen konnten ſich in eine Summe 
von nahezu 100 000 Franken theilen. Eines 
ſchönen Tages fiel aber das „Petit bleu“ in die 
Hände Picquarts und Eſterhazy konnte nur auf 
Koſten des damaligen Chefs des Nachrichten⸗ 
dienſtes gerettet werden. Das Uebrige iſt ſo 
ziemlich bekannt. Reinach ſchließt mit dem an 
Deroulede, der vorgeſtern in Champigny gegen 
die „Verräther“ donnerte, gerichteten Worte, es 
gebe jetzt in Frankreich keine Verräther mehr, da 
Henry ſich ſelbſt gerichtet und Eſterhazy die Flucht 
ergriffen habe. 

Der Staatsanwalt Roulleau erklärte in der 
geſtrigen Verhandlung des Strafgerichts wegen 
Aufreizung und e gegenüber dem 
Vertheidiger, dem Boulangiſten Marcel Habert, 
der Vertagung verlangte, dieſe ſei deſto wünſchens⸗ 
werther, als mehrere Abgeordnete während der 


nächſten Kammerferien wegen aufreizender Plakate 
der Antiſemiten und Nationaliſten gerichtlich 


fol 


Er erhielt kürz⸗ 
lich den Beſuch ſeiner Gattin, welche geſtern 
wieder abgereiſt iſt. Sie wurde jedoch nicht von 
ihrem Gatten, ſondern von Herrn Vizetely, dem 


Aus dem Reiche. 


Der Herzog Jo 
des Großherzogthums 
feiert heute ſeinen 41. Geburtstag. 


„ Regent 
Dem er⸗ 


das letzte Lebensjahr denkwürdige Tage gebracht. 
So der 29. Juni, da er in Danzig die Haupt⸗ 
verſammlung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
eröffnete, der 3. September, da er in der Kaiſer⸗ 
parade bei Hannover dem oberſten Kriegsherrn 


der 10. September, 
befördert wurde, und der 1. Oktober, da er für 
die neue dreijährige Sitzungsperiode des Kolonial⸗ 
raths zu deſſen Mitgliede berufen ward. — Der 
Landtagsabgeordnete für Inſterburg⸗Gumbinnen, 
Amtsrath Kreth⸗Göritten, iſt von einem 
Schlaganfall heimgeſucht worden. Sein Zuſtand 
iſt ſehr bedenklich. — Die Wahl des Oberbürger⸗ 
meiſters von Nordhauſen, Herrn Schuſtehrus, 
zum erſten Bürgermeiſter von Charlottenburg hat 
dem Vernehmen der „Charl. Bürgerztg.“ nach 
die landes herrliche Beſtätigung gefunden. — Die 
Bürgerſchaft zu Bremen beſchloß Abſchaffung 
der Verbrauchsabgabe, falls die bremiſche 
Staats⸗Lotterie zur Einführung gelangt. Der 
Senat erklärt ſich gegen die Lotterie. In 
Breslau wurden bei der geſtrigen Nachwahl zur 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zum erſten 
Male in Breslau zwei Sozialdemokraten ge⸗ 
wählt, nämlich der Verleger Schütz und der Re⸗ 
dakteur Bruhns von der „Volkswacht“. Die 
Wahlbetheiligung war außerordentlich ſtark. — 
Der meecklenburgiſche Landtag bewilligte die 
Dampffähranlage für die Route Warne⸗ 
münde⸗Gjedſer. Die Koſten belaufen ſich auf 


6 350 000 Mark. — Dem Magiſtrat der Stadt 


Frankfurt a. M. iſt von dortigen Handlungs⸗ 
gehülfen⸗Vereinigungen ein Antrag zugegangen, 


im Wege des Ortsſtatuts für das Handels⸗ 
gewerbe wenigſtens für Engros⸗, Bank⸗ und 


Fabrikgeſchäfte die Sonntagsarbeit gänzlich zu 
verbieten. Der Fraukfurter Magiſtrat erkundigt 
ſich nun in einer Reihe von anderen Städten, 
namentlich ſolchen, deren Handel in Konkurrenz 
mit Frankfurt a. M. ſteht, wie man ſich dort 
zu einem ſolchen Verbot ſtellen würde. Auch an 
die Berliner Aelteſten der Kaufmannſchaft iſt 
dieſe Frage ergangen. Das Kollegium beſchloß 
zu antworten, daß ihm ähnliche Anträge für den 
Berliner Platz nicht bekannt geworden ſeien; die 
betheiligten Kreiſe hätten ſich in die beſtehende 
Regelung der Sonntagsruhe eingelebt. Bei der 
Art und dem Umfange des Berliner Handels⸗ 


gewerbes, auch der Engros⸗, Fabrik⸗ und Bank⸗ 


geſchäfte, könne das Kollegium ſich auch keines⸗ 


falls damit einverſtanden erklären, daß die Mög⸗ 


lichkeit zur Sonntagsarbeit, die auch jetzt ſchon 
im Allgemeinen nur in dringenden Fällen aus⸗ 
penust werde, den Kaufleuten noch weiter einge: 
chränkt oder gar genommen würde. Den 
Stadtverordneten in Chemnitz iſt ſoeben der auf 
Betreiben der Antiſemiten ausgearbeitete Ent⸗ 
wurf eines neuen Wahlrechts zugegangen, 
das an die Stelle des bisherigen allgemeinen 
gleichen und direkten Wahlrechts zum Stadt⸗ 


b mür den un N 
0 Zola efindet ſich in London und wohnt in. 
der Nähe des Kryſtallpalaſtes. 


Ueberſetzer der Zola'ſchen Werke ins Engliſche, 
zum Bahnhofe begleitet. 


Albrecht 
Mecklenburg- Schwerin, 


lauchten Herrn hat, wie die „Krz.⸗Ztg.“ ſchreibt, 


die wehrhaften Söhne Mecklenburgs vorführte, 
da er zum General⸗Major 


verordnetenkollegium eine Miſchung von Klaſſen⸗ 
wahl und Berufswahl ſetzt. Die wahlberechtigten 
Bürger ſollen in Zukunft zerfallen in 1. eine 
„Allgemeine Abtheilung“, in welche alle Bürger 
gehören werden, die nicht weiter bezeichnet ſind, 
aber ein Einkommen bis 2500 Mark haben; 2. 
eine Abtheilung „Arbeiterſtand“, in welche Alle, 
die der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
unterſtehen, hineinkommen ſollen; 3. einen 
„Beamten⸗ und Gelehrtenſtand“, zu welchem die 
approbirten Aerzte, die öffentlichen, privaten und 
in den Ruheſtand verſetzten Beamten, die Geiſt⸗ 
lichen, die Lehrer, die Rechtsanwälte mit einem 
Einkommen von über 1500 Mark gehören ſollen; 
4. einen „Gewerbeſtand“, dem die Handwerks⸗ 
meiſter ſowie kleine Geſchäftsleute angehören, und 
5. einen „Handelsſtand“, den die Inhaber der 
im Handelsregiſter eingetragenen Firmen mit 
über 2500 Mark Einkommen, ſowie die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder der Aktiengeſellſchaften bilden 
ſollen. 


Deutſ blend. R 


Berlin, 8. Dezember. Die in Brüſſel er⸗ 
ſcheinende „Indep. Belge“ beſpricht die Thron⸗ 
rede Kaiſer Wilhelm's und ſagt, es ſei auf⸗ 
fallend, daß in derſelben des Dreibundes keine 
Erwähnung gethan ſei. Es ſei kein Zweifel, 
daß der Dreibund, ſobald der jetzige Vertrag ab⸗ 
gelaufen ſei, nicht mehr erneuert werde. Dies 
iſt auch die Meinung der übrigen Brüſſeler 
Blätter. 

— Der Kaiſer wird, ſo verlautet aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle, im Anſchluß an das nächſt⸗ 
jährige, bekanntlich in der Provinz Oſtpreußen 
ftattfindende Kaiſermanöver einer großen artille⸗ 
riſtiſchen Uebung in der Nähe von Thorn bei⸗ 
wohnen und bei dieſer Gelegenheit der Stadt 
Thorn den längſt in Ausſicht geſtellten Beſuch 
abſtatten. 

— Der neue Präſident des Reichstags, 
Graf Franz von Balleſtrem, Rittmeiſter a. D. 
und Majoratsherr auf Schloß Plawniowitz, iſt 
64 Jahre alt. Er machte als Sekondelieutenant 
im Leibküraſſier⸗Regiment 1863 und 1864 die 
Grenzbeſetzungen gegen Polen mit, nahm am 
Feldzug gegen Oeſterreich und 1870 als erſter 
Adjutant der 2. Kavalleriediviſion am Feldzug 
gegen Frankreich Theil. Nachdem er in Folge 
eines Sturzes vom Pferde in Frankreich 
Invalide geworden, ſchied er im Dezember 1871 
aus der Armee. 
lichen Geheimkämmerer di spada e cappa er⸗ 
nannt. Dem Reichstag gehörte er für Oppeln 
ſeit 1872 an, bis er 1893 wegen ſeines Ein⸗ 
tretens für die Militärvorlage ausſchied. Im 
neuen Reichstage vertritt er den Wahlkreis Lub⸗ 
linitz⸗Toſt⸗Gleiwitz. Von 1890 —93 war er erſter 
Vizepräſident des Reichstages. 


— Den tabellariichen Anlagen zur Militär⸗ 
noch zu entnehmen, daß die im 
Laufe der Jahre 1899 bis 1902 beabſichtigte 


vorlage iſt 
Heeresverſtärkung außer der Erhöhung um 
23 277 Gemeine auch eiue ſolche um 861 Offi⸗ 
ziere, 84 Militärärzte, 190 Beamte, 3299 Unter⸗ 


offiziere und 7202 Dienſtpferde erfordert. Die 
und Gemeinen wird 
ſomit um 26 576 erhöht und beträgt darnach 
künftig, ſtatt bisher 557 093, 583 669 Mann als 
Jahres⸗Vurchſchnittsſtärke. Seit 1893 wird die 


Zahl der Unteroffiziere 


Zahl der Gemeinen und Gefreiten, nicht auch der 
Unteroffiziere geſetzlich feſtgelegt. 

— Wir tragen aus dem Etat für 1899 
noch folgende Einzelheiten über die in Ausſicht 
genommenen Gehaltsaufbeſſerungen der Reichs⸗ 
beamten nach. 
träger wird von 900 Mark auf 1000 Mark 
erhöht ohne Verlängerung der Aufrückungsfriſt. 
Ebenſo ſind in allen Verwaltungen die Maximal⸗ 
gehälter von 900 auf 1000 Mark erhöht und 
ſtatt der 
beamtengehälter überall, insbrſondere bei den 
Eiſenbahnſchaffnern und Bremſern mit 900 Mark 
beginnende Stufenfolgen vorgeſehen. Bei den 
Reichseiſenbahuen treten für den fehlenden 
penſionsfähigen Wohnungsgeldzuſchuß 120 Mark 
hinzu. Es erhöht ſich das Maximalgehalt der 
Rangir⸗ und Wagenmeiſter und Werkführer von 


1720 auf 1920 Mark, ebenſo bei den Magazin⸗ 


verwaltern und Packmeiſtern von 1620 auf 1720 
Mark. Für die Lademeiſter wird die Friſt der 
Aufrückung zum Höchſtgehalt von 21 Jahren auf 
18 Jahre abgekürzt. Die Zeughausbüchſenmacher 
des Heeres erhalten ſtatt 800 bis 1200 Mark. 
künftig 1200 bis 1800 Mark, und die Truppen⸗ 
büchſenmeiſter und die Regimentsſattler des 
Heeres und der Marine ſtatt bisher 700 bis 
1100 Mark 1200 bis 1600 Mark. Bei den 
Reichseiſenbahnen erhalten die Zugführer und 
Oberpackmeiſter ſtatt bisher 1400 bis 1800 Mark 
künftig 1500 bis 2100 Mark. Den Lokomotiv⸗ 
führern wird wie in der preußiſchen Verwaltung 
die Friſt der Aufrückung zum Höchſtgehalt von 
18 auf 15 Jahre abgekürzt. Den Werftbetriebs⸗ 
ſekretären wird das Maximalgehalt auf 3000 
Mark erhöht. In der Heeresverwaltung erhält 
das Feſtungsbauperſonal, Oberbauwarte und 
Bauwarte ein verbeſſertes Aufrücken durch Zu⸗ 
ſammenlegen zu einer gemeinſamen Gehaltsklaſſe 


(1400-4000 Mark) mit 21 Jahren Geſamt⸗ 


anfrückungsfriſt. Für die Angehörigen der Ge⸗ 
haltsklaſſen von 1100 —1500 Mark (Kanzlei⸗ 
diener, Hausdiener beim großen Generalſtab, 
Generalauditoriat, Oberaufſeher und Aufſeher 
bei den Magazinverwaltungen, Bauaufſeher, 
Brückenwärter u. ſ. w. bei der Marineverwaltung) 
wird das Gehalt von bisher 1100 bis 1500 
Mark auf 1200 bis 1600 Mark gebracht. Der 
Etat erhöht ſchließlich bei den höheren Beamten 
das Maximalgehalt von bisher 6900 auf 7200 
bei den Intendantur⸗ und Bauräthen des Reichs⸗ 
heeres und der Marine, den Oberpoſträthen, 
Poſträthen und Poſtbauräthen und bei den ent⸗ 
ſprechenden Stellen in der Reichs druckerei. Bei 
der Marine iſt das Gehalt der Intendanten von 
bisher 6600—8100 auf 6900-9000 Mark wie 
bei den Intendanten des Heeres erhöht. Ferner 
erhalten die Marinepfarrer eine Erhöhung des 
Meiſtgehalts um 300 Mark. Dazu kommt die 
bekannte Erhöhung des Gehalts der Staats⸗ 
ſekretäre um 6000 Mark. 

— Die zwei von der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei im Reichstage eingebrachten Initiativ⸗ 
anträge, welche die Aufhebung des Zeugniß⸗ 
zwanges und des fliegenden Gerichtsſtandes für 
die Preſſe betreffen, lauten wörtlich: I. „Ein: 
ziger Artikel. Hinter dem § 55 der beſtehenden 


1873 wurde er zum päpſt⸗ 


Das Endgehalt der Landbrief⸗ 


mit 800 Mark beginnenden Unter⸗ 


Strafprozeßordnung iſt folgende Beſtimmung neu 
hinzuzufügen: $ 55a. Begründet der Inhalt einer 
periodiſchen Druckſchrift den Thatbeſtand einer 
ſtrafbaren Handlung, für welche nach § 20 
Abſatz 2 des Geſetzes über die Preſſe vom 
7. Mai 1874 der verantwortliche Redakteur als 
Thäter haftet, ſo ſind Verleger, Redakteur und 
Drucker, ſowie deren zur Herſtellung der Druck⸗ 
ſchrift verwendetes Hülfsperſonal berechtigt, das 
Zeugniß über die Perſon des Verfaſſers und 
Einſenders zu verweigern.“ II. „Einziger Artikel. 
Dem 87 der beſtehenden Strafprozeßordnung iſt 
als zweiter Abſatz folgende Beſtimmung hinzuzu⸗ 
fügen: Bildet der Inhalt einer im Inland er⸗ 
ſchienenen periodiſchen Druckſchrift den That⸗ 
beſtand einer ſtrafbaren Handlung, ſo iſt, ſoweit 
die Verantwortlichkeit des Verfaſſers, Heraus⸗ 
gebers, Redakteurs, Verlegers oder Druckers in 
Frage ſteht, der Gerichtsſtand der begangenen 
That nur bei demjenigen Gerichte begründet, in 
deſſen Bezirk die Druckſchrift erſchienen iſt. Die 
Fälle der Verfolgung im Wege der Privatklage 
ſowie diejenigen, in welchen die ſtraf bare Hand⸗ 
lung in der ſelbſtſtändigen Verbreitung der Druck⸗ 
ſchrift beſteht, werden durch dieſe Vorſchrift nicht 
berührt.“ 

— Das Zentrum hat beſchloſſen, den An⸗ 
trag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes wieder 
einzubringen und die Anträge betreffend die Be⸗ 
rufsvereine und die Einführung von Arbeiter⸗ 
kammern zu wiederholen. 


Belgien. 


Brüſſel, 7. Dezember. In einem neuen 
Werke, welches den Titel „Der Unabhängige 
Kongoſtaat“ trägt, ſchreibt der Generalſekretär der 
Kongo⸗Bahn Wauters: Seit dem Aufftande des 
Mahdi im Jahre 1881 hat ſich der Souverän 
des Kongoſtaates fortwährend damit beſchäftigt, 
die verloren gegangenen Provinzen Luptons und 
Emin Paſchas dem Einfluſſe der Ziviliſation zu⸗ 
rückzugewinnen. Anfangs Januar 1884 wurde 
dieſe Idee in Brüſſel mit Gordon erwogen. 
Später kündigte Gordon ſogar an, er beabſichtige 
ſich mit ſeinen Truppen und Dampfern nach 
dem Süden zurückzuziehen und die Provinz 
Bahr⸗el⸗Ghaſal ſowie die Aequatorialprovinz un⸗ 
ter das Protektorat der Kongogeſellſchaft zu 
ſtellen, wenn er nicht in kurzer Zeit Unterſtützung 
erhielte. 

Der Juſtizminiſter hat in der Kammer einen 
Geſetzentwurf eingebracht, wonach das Abſingen 
von unſittlichen Liedern im Beiſein von Kindern 
unter 16 Jahren mit Gefängniß von einem bis 
drei Monaten oder mit Geldſtrafe von 100 bis 
1000 Franks belegt wird. 


Frankreich. 

„Paris, 7. Dezember. Es verlautet, Del⸗ 
caſſe werde in London anfragen, ob Monſon's 
Rede von Salisbury gebilligt werde. Die Blätter 
verlangen ſtürmiſch die Abberufung des Bot⸗ 
ſchafters wegen Beleidigung Frankreichs. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 7. Dezember. Bei Beginn der 
geſtrigen Sitzung der Friedenskommiſſion in Paris 
äußerte ſich Montero Rios über den die Erplofion 
der „Maine“ betreffenden Paſſus der Botſchaft 
Mac Kinleys. Montero Rios legte in beredten 
Worten Verwahrung ein gegen die gegen Spanien 
gerichteten unwürdigen Verdächtigungen und wandte 
ſich energiſch gegen die vor aller Welt von Neuem 
erhobene Anſchuldigung, die in dem Augenblicke 
erfolge, in welchem die Arbeiten der Friedens⸗ 
kommiſſion ſich ihrem Ende nähern, und zwar 
wahrſcheinlich in der Abſicht, für die Beraubungen, 
denen Spanien ausgeſetzt geweſen, eine Erklärung 
zu geben und ſie zu rechtfertigen. Montero Rios 
ſchlug am Schluſſe ſeiner Ausführungen vor, 
einer aus Vertretern Deutſchlands, Frankreichs 
und Englands zuſammengeſetzten internationalen 
Kommiſſion die Aufgabe zu übertragen, die Ur⸗ 
ſachen der Exploſion anf der „Maine“ zu er⸗ 
forſchen und feſtzuſtellen, wen die Verantwortung 
treffe. Montero Rios erklärte, Spanien wäre 
von vornherein bereit, ſich den Schlußfolgerungen 
des Schiedsſpruches zu fügen. Die amerikaniſchen 
Kommiſſare beſchränkten ſich darauf, den Vorſchlag 
einfach zurückzuweiſen. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 7. Dezember. In Mldiz⸗ 
Kreiſen wird verſichert, die Nachricht, Großfürſt 
Nikolaus werde zu der am 18. Dezember ſtatt⸗ 
findenden Einweihung der Gedächtnißkirche in 
Galataria bei San Stefano mit zahlreichen 
Kriegsſchiffen hierher kommen, ſei inſofern un⸗ 
zutreffend, als bisher ruſſiſcherſeits kein Erſuchen 
zur Durchfahrt durch den Bosporus geſtellt und 
nur bekannt ſei, daß der Großfürſt zu der 
genannten Feier auf einer Yacht hierherkommen 
werde. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 8. Dezember. Der Kreis⸗ 
tag des Randower Kreiſes wird in einer auf 
Donnerſtag, den 22. Dezember, anberaumten 
Sitzung zur Frage der Einverleibung von Gra⸗ 
bow, Bredow und Nemitz in den Stadtbezirk 
Stettin Stellung zu nehmen haben. 

— Herr Ralph Bernal iſt zum eng⸗ 
liſchen Konſul für die Häfen von Stettin und 
Swinemünde wie für die Provinz Pommern mit 
dem Sitz in Stettin ernannt worden. 

— Der bisherige Oberförſter Müller in 
Misdroy, Regierungsbezirk Stettin, zur Zeit 
Hülfsarbeiter im Miniſterium für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten, iſt zum Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrath ernannt worden. 

— Bei dem am Sonnabend bei dem hieſigen 
Ober⸗Landesgericht unter Vorſitz des Präſidenten 
Geh. Obernnſtizrath Dr. Meyer abgehaltenen 
Referendarexamen beſtanden die drei 
erſchienenen Kandidaten: Froſt, Freund und 
Pflanz. 

— Für den Weihnachts-Packetver⸗ 
kehr, der jetzt in Kurzem wieder koloſſale Aus⸗ 
dehnung gewinnt, ſei beſonders auf die großen 
Vortheile hingewieſen, welche das Verſchicken der 


Packete als Einſchreib⸗ oder Werthſendungen 
bietet. Dieſe genießen von vornherein den Vor⸗ 


zug, an den Packetſchaltern Abends bis 8 Uhr 
angenommen zu werdeu, während dies bei ge⸗ 
wöhnlichen Packeten nur bis 7 Uhr geſchieht. 
Ferner bleiben die gewöhnlichen Packete in der 
Weihnachtszeit wegen übermäßiger Anhäufung 
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Vergnügungen und Feſten 
ſucht durch Wort und That ſeine Mitglieder zu 
immer tüchtigeren Gliedern unſeres Staates zu 


der Sendungen 2c. häufig liegen und haben dann 
tagelan ge Verſpätungen. Die Werth⸗ und Ein⸗ 
ſchreibpackete bleiben aber niemals liegen. 
Das höhere Porto macht ſich alſo gut bezahlt. 

— Nach Mittheilung des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten und des Miniſters für Land⸗ 
wirthſchaft, Domänen und Forſten an die 
Aelteſten ſind der im Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten beſchäftigte Regierungsrath Kisker 
und das Mitglied der Generalkommiſſion zu 
Frankſurt a. O., Regierungsrath von Behr, mit 
der Prüfung der Einwirkungen beauftragt 
worden, welche in wirthſchaftlicher Hinſicht in 
Folge der etwaigen Herſtellung der öſtlichen 
Linienführung eines Großſchifffahrts⸗ 
weges Berlin⸗Stettin mit Abzweigung 
nach Küſtrin eintreten werden. Gleichzeitig haben 
die beiden Miniſter die Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft erſucht, den genannten Beamten auf deren 
Wunſch ſtatiſtiſches und ſonſtiges Material mit 
thunlichſter Beſchleunigung zur Verfügung zu 
ſtellen, welchem Verlangen die Aelteſten nach 
Möglichkeit entſprechen werden. 

— Der Peſtalozzi⸗ Verein der 
Provinz Pommern verſendet ſoeben ſeinen 
(26.) Jahresbericht, welcher mit dem 31. Juli 
d. J. abſchließt. Es wird darin zunächſt in 
jeder Weiſe der Thätigkeit des langjährigen Vor⸗ 
ſitzenoen, Herrn Lehrer Kaſten, gedacht, der ver⸗ 
ſtorden iſt, ſein Andenken wird im Peſtalozzi⸗ 
Verein noch lange fortdauern. Die Zahl der 
ordentlichen Mitglieder iſt im vergangenen Jahre 
um ein geringes gewachſen, die der Ehrenmit⸗ 
glieder etwas kleiner geworden. Hinzugekommen 
iſt ein neuer Zweigverein, Neuwarp, mit 12 
Mitgliedern. Der Verein zählt gegenwärtig 70 
Zweigvereine mit 2929 Mitgliedern, darunter 
ſind 2588 Lehrer und 341 Ehrenmitglieder. Die 
Einnahmen des Geſamtvereins betrugen 16 892,83 
Mark. Dieſe Summe beſteht aus 9735,63 Mk. 
Beiträgen, 3657,26 Mark Zinſen und 3499,94 
Mark außerordentlichen Einnahmen. In die 
Provinzialkaſſe floſſen von der zuletzt genannten 
Summe 1068,07 Mark und in die Kaſſen der 
Zweigvereine 2421,87 Mark. Der Geſamtverein 
Unterſtützte in dem Vereinsjahre 1897/98 398 
Wittwen und Waiſen mit einer Summe von 
19 930,15 Mark. Auf die Hinterbliebenen eines 
Lehrers entfielen in 131 Fällen bis 20 Mark, 
in 100 F. 21—30 Mark, in 63 F. 31—40 Mk., 
in 67 F. 41—50 Mark, in 20 F. 51—60 Mark, 
in 15 F. 61—70 Mark, in 6 F. 71—80 Mark, 


in 8 F. 81— 90 Mark und je eine Familie er 


hielt 107,50 Mark, 112,50 Mark und 150,50 M. 
Wenn man dies Ergebniß mit dem des Vor⸗ 
jahres vergleicht, ſo zeigt ſich, daß die Zahl der 
Fälle mit kleineren Unterſtützungsſummen ſich 
verringert, die mit größeren Summen dagegen 
ſich vermehrt hat. Zur Unterſtützung aus der 
Provinzialkaſſe find für das Jahr 1898/99 385 
berechtigte Wittwen und 255 Waiſen vor⸗ 
geſchlagen worden. Da die zur Vertheilung ge⸗ 
langende Unterſtützungsſumme etwa 5600 Mark 
beträgt, ſo bekommt jede Wittwe wieder 11 Mk. 
und jede Waiſe 5,50 Mark. 

— Mit Schluß dieſes Jahres kann der hie— 
ſige Patriotiſche Krieger⸗Verein auf 
ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken und wird 

derſelbe am Sonntag, den 8. Januar, fein Jubel⸗ 
Stiftungsfeſt begehen. Eingeleitet wird daſſelbe 
am Abend vorher durch einen Kommers im 
Saale des Herrn Groth, Eliſabethſtraße. Am 
Feſttage ſelbſt findet um 11 Uhr im Evang. 
Vereinshauſe ein Feſtgottesdienſt ſtatt, daran 
ſchließt ſich um 12½½ Uhr eine Parade der 


Kriegervereine auf dem Kaſernenhofe des Königs⸗⸗ 


Regiments, am Nachmittag findet im Konzert⸗ 
hauſe eine größere Feier, Feſteſſen und Ball ſtatt. 
Aus Anlaß des Jubelfeſtes hat ein Ehrenmit⸗ 


N 9 2 des Vereins, Herr Gymnaſialdirektor Dr. 


„ Wehrmann, eine Denkſchrift verfaßt, in wel⸗ 


cher ein Ueberblick über die Thätigkeit des Ver⸗ 


eins in den erſten 50 Jahren gegeben wird, 
welche am Schluß dahin zuſammengefaßt wird: 
Der patriotiſche Kriegerverein iſt ebenſowenig wie 
die andern Kriegervereine zur Veranſtaltung von 
gegründet, ſondern 


machen, die, wenn der König ruft, im Stande 
find, jeder an feiner Stelle und nach Maßgabe 
der ihm verliehenen Kräfte, alles einzuſetzen für 
unſeres Vaterlandes Größe und Ehre. Wenn 
auch ſein Wirken oft ein unſcheinbares und ver⸗ 
borgenes bleibt, der Segen, der auf ihm in den 
erſten 50 Jahren ſeines Beſtehens geruht hat, 
iſt doch vielfach zu ſpüren und die Arbeit, die in 
ihm von treuen Kameraden verrichtet wurde, 
nicht vergeblich geweſen. Gott gebe, daß der 
patriotiſche Kriegerverein ſtets an den alten Grund⸗ 
ſätzen feſthält, daß er nicht aufhört, in der Furcht 
Gottes Treue zu Kaiſer und Reich zu bewahren, 
brüderliche Liebe unter den Kameraden zu pflegen 
und das einſt bei der Weihe ſeiner ehrwürdigen 
Fahne abgelegte Gelöbniß in treuem Herzen zu 

halten! 
*„ Der Klara 


zwölfjährigen Schülerin 


Fiſcher wurde im Hauſe ihrer Eltern, König 


Albertſtraße 19, von einem angetrunkenen Mann 
der Zopf abgeſchnitten. Das Kind war zur Be⸗ 
ſorgung von Einkäufen ausgeſchickt worden, als 
es heimkam, begegnete ihm ein fremder Mann 
auf dem Flur. Letzterer folgte dann dem Kinde 
und nachdem dieſes einige Stufen der Treppe 
erſtiegen hatte, faßte er die herabhängende 
Haarflechte und ſchnitt dieſelbe mit einem 
ſcharfen Meſſer ab. Vor Angſt vermochte die 
Kleine nicht einmal zu ſchreien. Den Zopf warf 
der Attentäter im Hausflur fort. Der gefähr- 
liche Menſch ſoll etwa 50 Jahre alt, von unter⸗ 
ſetzter Statur und dunkel gekleidet geweſen ſein. 
* Verhaftet wurde hier der frühere 
Buchhalter Richard Schulz wegen Unterſchlagung, 
derſelbe war zuletzt bei einem Kohlenhändler ber 
ſchäftigt und ſoll er ſich an kleinen, von den 
Kunden einkaſſirten Beträgen vergriffen haben. 
* In ſeiner Apfelallee 25 belegenen 
Wohnung erhängte ſich heute früh der Arbeiter 
Feldt, ein dem Trunke ergebener Menſch, ver⸗ 
muthlich aus Lebensüberdruß. 


Aus den Provinzen. 
f 4. Stralſund, 7. Dezember. Die ſtädtiſchen 
Behörden haben beſchloſſen, dem in Gumbinnen 


in Garniſon ſtehenden Füſilier⸗-Regiment Graf 
Roon (Oſtpr.) Nr. 33 aus Aulaß ſeines 


150jährigen Stiftungsfeſtes einen Glückwunſch zu 
überſenden. 

§ Neuſtettin, 7. Dezember. Der Hü febremſer 
Löck, welcher am Montag Abend auf dem hieſigen 
Bahnhof mit Rangiren beſchäftigt war, wurde 
von einem abgeſtoßenen Wagen zwiſchen Wagen 
und Güterbodenrampe gedrückt und erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß der Tod in einigen 
Stunden eintrat. 


Offene Stellen 
für Militäranwärter im Bezirk des 2. Armee⸗ 
korps. 1. März 1899, bei einer Poſtanſtalt des 
kaiſerlichen Ober-Poſtdirektionsbezirks Bromberg, 


Briefträger, Gehalt 800 Mark und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. 
— 1. März 1899, bei einer Poſtanſtalt des kaiſer⸗ 
lichen Ober -Poſtdirektionsbezirks Bromberg, 
Landbriefträger, Gehalt 700 Mark und tarif⸗ 
mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 
900 Mark. Sofort, Pakoſch, Stadt, Ma⸗ 
giſtrat und Polizei⸗Verwaltung, 2 Nachtwächter, 
Hülfs⸗Polizei⸗ und Hülfs⸗Stadtdiener, Gehalt je 
540 Mark jährlich baar. 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 8. Dezember. Vor dem hieſigen 
Schöffengericht hatte ſich heute der 18 
Jahre alte Steinträger Macholz wegen Sach⸗ 
beſchädigung und groben Unfugs zu verant⸗ 
worten. Am Abend des 16. November taumelte 
M. ſchwer bezecht durch die Bellevneſtraße und 
ſein Unſtern ließ ihn gegen das am Korps⸗ 
bekleidungsamt befindliche Feuermelderhäuschen 
anlaufen. Mag ihm nun etwas von der werk⸗ 
thätigen Hülfe der Feuerwehrſamariter gedämmert 
haben, oder war es reiner Muthwillen, genug er 
ſchlug die Scheibe des Melders ein und ſetzte 
Letzteren in Thätigkeit, nach welcher Kraftleiſtung 
er, mit dem Glockenzug in der Hand, umfiel. 
Die Folge dieſes Streiches war natürlich, daß 
die Polizei ſich des Mannes annahm und ihn 
einſperrte, doch hatte die Sache noch ein weiteres, 
für M. ſehr unangenehmes Nachſpiel, denn das 
Schöffengericht verurtheilte ihn zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von ſechs Wochen, ohne 
Anrechnung der Unterſuchungshaft. Hoffentlich 
wirkt dieſe exemplariſche Strafe etwas abſchreckend 
auf andere Unfugitifter. 

Berlin, 7. Dezember. Die Angelegenheit 
des Steuererhebers Drinkmann, die ſchon mehr⸗ 
fach die Gerichte beſchäftigte, hat jetzt eine neue 
Wendung genommen. Drinkmann war, wie noch 
in Erinnerung ſein wird, im Jahre 1896 wegen 
Verleitung zum Meineide zu zwei Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden. Nach Verbüßung eines 
Theiles ſeiner Strafe wurde er vorläufig aus 
dem Zuchthauſe entlaſſen, weil die Haupt⸗ 
belaſtungszeugin, eine Proſtituirte Pieck, geſtändig 
war, mit der Beſchuldigung einen Meineid ge⸗ 
leiſtet zu haben. Die Folge dieſes Geſtändniſſes 
war ein Meineidsprozeß gegen die Pieck und 
zwei andere Frauen, die Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung endete aber mit der Freiſprechung der ſämt⸗ 
lichen Angeklagten. Nunmehr ſchien Drinkmanns 
Sache verloren und ſeine Rückkehr ins Zuchthaus 
unvermeidlich. Gleichwohl wiederholte ſein Ver⸗ 
theidiger einen Antrag auf Wiederaufnahme des 
Verfahrens mit der Behauptung, daß, obwohl 
nach der Freiſprechung ein Meineid und damit 
alſo die Vorausſetzung des § 3992 nicht vorliegt, 
doch in dem Geſtändniß der Pieck, ſie habe einen 
Meineid geleiſtet, eine neue Thatſache im Sinne 
des § 3935 zu finden ſei. Das Landgericht war 
entgegengeſetzter Anſicht und lehnte den Wieder⸗ 
aufnahmeantrag ab. Auf ſofortige Beſchwerde 
des Vertheidigers hat ſich das Kammergericht 
aber der Auffaſſung, daß trotz der Freiſprechung 
der Pieck ihr Geſtändniß eine neue Thatſache ſei, 
die geeignet erſcheine, die Freiſprechung des 
Drinkmann zu begründen, angeſchloſſen und die 
Erneuerung der Hauptverhandlung angeordnet. 
Gleichzeitig iſt angeordnet worden, daß die Voll⸗ 
ſtreckung der Strafhaft weiter unterbrochen bleibe. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Unter der Ueberſchrift „Paſtorale Irren⸗ 
pflege“ hat vor Kurzem ein junger Arzt, Dr. 
Willms, heftige öffentliche Angriffe gegen die 
Irrenanſtalt Kropp (bei Schleswig) erhoben. 
Paſtor Paulſen antwortet ihm Folgendes: Der 
Aſſiſtenzarzt Dr. Willms und die Irrenanſtalt in 
Kropp. Ein junger Arzt, welcher eben ſein 
Staatsexamen abgelegt und hier dann auf 
Wunſch ſeiner mir lieben Eltern als Hülfsarzt 
angeſtebt war, greift unſere Anſtalten in bos⸗ 
hafter und unwahrer Weiſe au, weil ich ge⸗ 
zwungen war, ihn ſofort zu entlaſſen. Jede 
andere Anſtalt wäre in gleicher Lage geweſen, 
denn Dr. Willms war nicht nur nicht reif für ſeine 
Stellung, ſondern er betrug ſich ſo taktlos gegen 
Schweſtern und Kranke, überſchritt die Grenzen der 
ihm zugewieſenen Stellung, ſodaß ein Verbleiben 
deſſelb en in ſeinem Amt unmöglich war. Es klingt 
nun komiſch, wenn dieſer blutjunge Arzt, der 
kaum eine Irrenanſtalt geſehen hat, deſſen Wirken 
ich nur mit der Ueberſchrift: Aerztliche Mißwirth⸗ 
ſchaft bezeichnen könnte, wenn ich in dem Tone 
ſchreiben wollte, in dem Willms zu ſchreiben be⸗ 
liebt, aburtheilt über die Einrichtung von An⸗ 
ſtalten, Fähigkeiten von Schweſtern, die ihm an 
praktiſcher Ausbildung weit überlegen waren. 
Er verdankt es nur einer Schweſter, daß er nicht 
in richterliche Hände gefallen iſt und nur der 
Nachſicht unſerer Schweſtern, daß er nicht beim 
Strafrichter verklagt wurde. Weder habe ich je⸗ 
mals auch nur einen Kranken behandelt oder 
einen Kranken iſolirt oder von einem Arzt gehört, 
daß ein Kranker mißhandelt ſei, wohl aber habe 
ich den Wärtern gegenüber in unzweifelhafter 
Weiſe kundgethan, daß jeder Wärter entlaſſen 
wird, welcher ſich ungebührlich gegen Kranke be⸗ 
trägt oder gar thätlich gegen dieſelben wird. Der 
Oberarzt Dr. Schulte weiß, daß ſtets nach dieſer 
Regel gehandelt iſt. Unſere Häuſer ſind ſämtlich 
neu und befinden ſich in beſtem baulichen Zu⸗ 
ſtand, wie Herr Baurath Koſidowski in Schles⸗ 
wig es feſtgeſtellt hat. Keine Staatsirrenanſtalt 
beſitzt beſſere Häuſer oder Zellen. Unſere 
Schweſtern erhalten täglich Uuterricht und werden 
praktiſch wie theoretiſch ſehr gut ausgebildet. 
Dr. Willms blieb aber willkürlich vom Unterricht 
fern, wurde erſt dann von den Schweſtern geholt, 
erklärte aber einer Schweſter, er wolle ſeine 
Abendruhe haben und nach dem Abendeſſen nicht 
geſtört werden. Sein Nachfolger, Herr Dr. 
Reinicke aus Nietleben, ein bewährter Irrenarzt, 
welcher ſich in kurzer Zeit allgemeine Liebe und Ver⸗ 
ehrung erworben hat, giebt ſeine Stunden regelmäßig 
und hat nie zu klagen, daß ihm Schülerinuen fehlen. 
Nicht ich, ſondern Dr. Willms meinte: Boshafte 
Kranke, welche das Leben der Wärter bedrohten, 


müßten unter Aufſicht des Arztes eine Züchtigung 


erhalten zum Schutze der Wärter. Darauf habe 
ich erklärt: Wenn Staatsanſtalten zu ſolchen 
Disziplinarmitteln griffen, könnte ich es verſtehen, 
in Kropp aber würde ich niemals dulden, daß ein 
Kranker gezüchtigt werde. Der Oberarzt Dr. 
Schulte hat dies gehört. Gegen das Prügeln 
auch bei der Kindererziehung bin ich ſchon vor 
der Geburt des Dr. Willms ſchriftſtelleriſch auf⸗ 
getreten. Unſere Kranken genießen eine größere 
Freiheit und einen größeren Verkehr mit Geſunden, 
als ſonſt in Irrenanſtalten üblich iſt. Sie 
haben hinreichend Gelegenheit, ſich zu beſchweren, 
wenn ſie wollen und jede Beſchwerde wird auf 
das ſorgfältigſte unterſucht. Die Aerzte haben 
hier eine freiere und unabhängigere Stellung als 
in den Staatsanſtalten und niemand miſcht ſich 
jemals in ihre Befugniſſe oder Funktionen ein. 
Die Behandlung der Kranken ſteht allein den 
Aerzten zu und ſie üben ſie in vollem Umfange. 
Dafür, daß ich mich um die Regierungsverfügungen 
kümmere, wird die Regierung ſchon ſelber ſorgen, 


wie ſie ja die Irrenanſtalten ſtrenge überwachen 
läßt. Kropp, den 2. Dezember 1898. Johannes 
Paulſen, Paſtor. Eine ganz ähnliche Erklärung 
geben die beiden leitenden Aerzte, Dr. Schulte 
und Dr. Reinicke, ab. 

— Von dem Mißbrauch, den die Taxis'ſchen 
Poſtbeamten mit der ihnen gewährten perſönlichen 
Portofreiheit trieben, weiß Oskar Groſſe, der 
Verfaſſer eines jüngſt veröffentlichten Buches „Die 
Beſeitigung des Thurn⸗ und Taxis'ſchen Poſt⸗ 
weſens in Deutſchland durch Heinrich von Stephan“ 
(Bruns Verlag in Minden), einige anmuthige 
Beiſpiele zu erzählen. Stephan, der ſich einige 
Tage hintereinander die in Frankfurt eingegan⸗ 
genen mit „fr. 0“, d. h. „Franko: Null“ 

ekennzeichneten Gegenſtände hatte vorlegen laſſen, 

1 5 ſelbſt Stiefel und Bürſten in den Brief⸗ 
beuteln vor. Die verheiratheten Beamten be⸗ 
zogen ohne Portokoſten ihre Wirthſchaftsbedürf⸗ 
niſſe aus den Orten, wo ſie am billigſten waren, 
wie das Bier von Mainz durch Fahrpoſt und 
die Lederſachen aus Offenbach; ja die auf Er⸗ 
ziehungsanſtalten befindlichen Poſtbeamtenſöhne 
verfehlten ſogar nicht, ihre Wäſche zum Waſchen 
regelmäßig unter „fr. 0“ nach Hauſe zu ſenden, 
worauf ſie die gereinigten Sachen natürlich auch 
wieder portofrei zurückerhielten. Es konnte hier⸗ 
nach kaum Wunder nehmen, wenn ein Poſthalter 
in Hohenzollern die Portofreiheit ſeinerſeits dazu 
benutzte, um kurz vor den Wahlen zum Nord⸗ 
deutſchen Reichstage ein Flugblatt der demokra⸗ 
tiſchen Partei unter „tr. 0“ in Maſſen über das 
Land zu verbreiten. 

— Es giebt doch wirklich noch nette Leute! 
In Frankreich und England hat ſich ein neuer 
Verein gebildet, deſſen Statuten nur aus einem 
Artikel beſtehen: „Die Mitglieder verpflichten ſich, 
nie auszuweichen, um einen Radfahrer vorbeizu⸗ 
laſſen“. Der Verein nennt ſich „Der Verein der 
Velophoben“. Ein interviewtes Mitglied äußerte 
ſich wie folgt: „Wir kehren uns nie an die Sig⸗ 
nale der Radfahrer. Wir erwarten ſie furchtlos, 
und wenn ſie nicht ausweichen wollen, ſo zwingen 
wir ſie dazu mit einem Fauſtſchlag. Wie Sie 
mich ſehen, habe ich immer nur leichte Kontuſionen 
davongetragen, aber ein halbes Dutzend Radfahrer, 
welche ich berührte, ohne mich zu bewegen, haben 
ſich ihre Maſchinen und ihren Kopf zerſchmettert. 

Lübeck, 7 — Dezember. In der mecklenburg⸗ 
ſchwerinſchen Landesſtrafanſtalt Dreiberger ermor⸗ 
dete plötzlich ein wahnſinnig gewordener Sträfling 
ſeinen Zellengenoſſen. 

Rom, 7. Dezember. Aus Anlaß der drei⸗ 
hundertſten Wiederkehr des Geburtstages des 
Bildhauers und Baumeiſters Bernini beſuchten 
heute einheimiſche und fremde Künſtler, Behörden 
und zahlreiches Publikum Berninis Grabſtätte und 
wohnten der Enthüllung der an ſeinem Hauſe 
angebrachten Erinnernngstafel und Büſte bei. 
Am Nachmittag fand auf dem Kapitol eine Ge⸗ 
dächtnißfeier ſtatt, an welcher der Bürgermeiſter, 
die Behörden und die Spitzen der Geſellſchaft 
theilnahmen. 


EEE ET RETTEN EROEE 
Schiffsnachrichten. 

Bremen, 7. Dezember. [Schiffs bewegungen 
des Norddeutſchen Lloyd.] „Oldenburg“ 5. De⸗ 
zember Prawle Point paſſirt. „Kaiſer Friedrich“ 
6. Dezember Hurſt Caſtle paſſirt. „Kaiſer Wil⸗ 
helm II.“ 6. Dezember Reiſe von Glbraltar nach 
Newyork fortgeſetzt. „Aller“ 6. Dezember Reiſe 
von Gibraltar nach Genua fortgeſetzt. „Lahn“ 


6. Dezember von Newyork nach n 
n apel 


gegangen. „Sachſen“ 6. Dezember von Ne 
nach Bremen abgegangen. 

Parenzo, 7. Dezember. Geſtern Nacht 
ſtieß 25 Meilen von hier auf hoher See bei 
dichtem Nebel der mit Obſt beladene italieniſche 
Dampfer „Capria“ mit dem faſt leeren Fracht⸗ 
dampfer „Iſtria“ der auſtro-amerikaniſchen Geſell⸗ 
chafter Schenker in Wien zuſammen. Die 
„Iſtria“ ſank binnen einer Viertelſtunde. Der 


— 


Kapitän und die aus 26 Mann beſtehende Bes 
mannung wurden gelandet, nachdem ſie die ganze 
Hana auf hoher See in den Booten verbracht 
hatten. b 


Stettin, 8. Dezember. (Original =» Bericht.) 
Auftrieb: Wochen⸗Bericht bis Mittwoch Abend: 
224 Rinder, 211 Kälber, 357 Schafe, 776 
Schweine, 2 Ziegen. Donnerſtag bis Mittags 
12 Uhr: 51 Rinder, 67 Kälber, 82 Schafe, 209 
sl g \ 

ezahlt wurden fir 50 100 Pfund 
Schlachtgewicht: g e 

Rinder: Ochſen a) vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete, höchſten Schlachtwerths, höchſtens 
7 Jahr alt — bis —, b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
54 bis 55, e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere 52 bis 53, d) gering genährte jeden 
Alters — bis — Bullen: a) vollſleiſchige 
höchſten Schlachtwerths — bis —, b) mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 52 bis 
53, e) gering genährte 48 bis 50. Färſen 
und Kühe: a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —, b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, höch⸗ 
ſtens 7 Jahre alt — bis —, e) ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Färſen 
und Kühe 50 bis 51, d) mäßig genährte Fürſen 
und Kühe 47 bis 48, e) gering genährte Färſen 
und Kühe 45 bis — Kälber: a) feinſte 
Kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber — 
bis —, b) mittlere Maſtkälber und gute Saugs 
kälber 59 bis 60, e) geringe Saugkälber 57 bis 
58, d) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 


is —. 
Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel — bis —, b) ältere Maſthammel 54 
bis 55, e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzichafe) 50 bis 52. a 

Schweine: a) vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahr 56 bis 57, b) fleiſchige Schweine 54 bis 55, 
e) gering entwickelte 53 bis 54, d) Sauen 50 
bis 52, e) Eber — bis —. 

Verlauf und Tendenz: 

Der Markt war außer Schweinen nur mit 
mittlerer und geringer Waare beſchickt. Schweine 
wurden ausgeſuchte Poſten über Notiz bezahlt. 

Abtrieb nach außerhalb vom 1. bis 7. De⸗ 
zember: 1 Rind, 9 Kälber, 39 Schweine. 


PPP 
Woll⸗Beriehte. 

London, 7. Dezember. Wollauktion. 
feſt, Kreuzzuchten mehr gefragt, anziehend. 
CC 

Vörſen⸗Beriehte. 
_ Stettin, 8. Dezember. Wetter: Bedeckt. 
Temperatur + 5 Grad Reaumur. Barometer 
756 Millimeter. Wind: SW., lebhaft. 


Spiritus per 100 Liter à 100 % loko 70er 
37,80 bez. e 


. e 


Berlin, 8. Dezember. In Getreide 2c. 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 38,70, loko 

50er amtlich 58,30. a 


London, 8. Dezember. Wetter: Kälter. 


2 
1 Berlin, 8. Dezember. Schluf⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 101,20 
do. do. 3 ¼½% 101,20 London lang 


London kurz 


do. o. Io { 
Dtſch. Reichsanl. 3% Paris kurz 
Belgien kurz 


Pom. Pfandb.3 / % 
d 3⁰ 


do. 0. 50 
do. Neul. Pfd. 3 ½% 
3% neuländ. Pfobr. 
Centrallandſchaft⸗ 

APfandbr.3½% 

do. 30% 
Italieniſche Rente 

do. 30% Eiſb.⸗Obl. 59,60 
Ungar. Goldrente 101,60 
Rumän. 1881er am. 

Rente 100,10 
Serb. 4% Heriente 58,90 
Griech. 5% Goldr. 

von 1890 40,90 

Rum. am, Rente 4% 92,00 
Mexikan. 6% Goldr. 99,70 
Oeſterr. Banknoten 169,25 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,25 
do. do. Ultimo 216,50 


Neue Dampf.⸗Comp. 
(Stettin) 107,00 
Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
vorm. Didier 427,00 
„Union“, Fabr. chem. 
Produkte 140,85 
VarzinerPapierfabr. 199,00 
Stöwer, Nähmaſch. u. 
Fahrrad⸗Werke 164,75 
4% Hamb Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 100, 
3½% Hamb. Hyp.⸗B. 
k. b. 1905 99,00 


unk. b. , 
Stett Stdtanl.3½% —,— 
Ultimo⸗Kourſe: 
Disc.⸗Commandit 195,60 
Berl. Handels⸗Geſ. 164,90 
Oeſterr. Credit 225,40 


Santos per Dezember 31,00 G., per März 31,75 


G., per Mai 32,25 G., per September 
32,75 G. 8 
Hamburg, 7. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 


Zucker. Machmittagsbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per Dezember 10,20, 
per Januar 10,22½, per März 10,35, per 
Mat 2 8 per Auguſt 10,65, per Oktober 


9,80. g 

Bremen, 7. Dezember. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,90 B. 
Schmalz ruhig. Wilcor 28¼ Pf., Armour ſhield 
281, Pf., Cudahy 29 Pf., Choice⸗Grocery 29 
Pf., White label 29 Pf. Speck ruhig. 
Short clear middl. loko 28 Pf. Reis 
ſtetig. — Kaffee ruhig. — Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 29 Pf. 

Peſt, 7. Dezember, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko befeſtigt, per März 
9,80 G., 9,82 B., per April 9,63 G. 9,64 B. 
Roggen per März 8,55 G., 8,57 Hafer 


B. 
per März 5,97 G., 5,99 B. Mais per Mai 
4,92 G., 4,94 B. Kohlraps per Auguſt 12,15 


G., 12,25 B. Wetter: Nebel. 

Amfterdam, 7. Dezember. Bancazinn | d 
49,50. ; 

Amſterdam, 7. Dezember. Java⸗Kaffee 


good ordinary 32,50. 

ſterdam, 7. Dezember, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine unverändert, 
per März 177,00, per Mai 178,00. Roggen 
loko geſchäftslos, do. auf Termine träge, per 
März 144,00, per Mai 139,00. Rüböl loko 


. wi 0 85 e 

rpen, 7. Dezember, Nachm. 2 Uhr. 

Petroleum. (Schlußbericht.) Rufſunntes Age 

weiß loko 19,62 bez. u. B., per Dezember 
Januar 19,62 B., per März 19,75 


19,62 B., per 
B. Feſt. 

Se 12 eg 67,75. 

aris, 7. Dezember. (Schluß.) Rohzucker 

ruhig, 88 pCt. loko 30,00 115 10 . 
Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Dezember 31,62, per Januar 31,87, per März⸗ 
Juni 32,75, per Mai⸗Auguſt 33,12. 

Paris, 7. Dezember. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen beh., per Dezember 21,35 
per Januar 21,10, per Januar⸗April 21,20, per 
März⸗Juni 21,35. Roggen ruhig, per Dezember 
14,60, per März⸗Juni 14,50, Mehl ruhig, per 
Dezember 45,85, per Januar 45,45, per Januar⸗ 
April 45,35, per März⸗Juni 45,50. Rüböl 
ruhig, per Dezember 51,25, per Januar 51,75, 
per Januar⸗April 52,00, per Mai⸗Auguſt 52,50. 
Spiritus fallend, per Dezember 44,25, per Januar 
44,25, per Januar⸗April 44,50, per Mai⸗Auguſt 
44,50. — Wetter: Nebelig. 

Havre, 7. Dezember, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Dezember 38,25, per März 38,75, pa 
Mai 39,50. Ruhig. 

London, 7. Dezember. Chili⸗Kupfer 55, 
per drei Monate 55,12. 


= 


ru 
94,80 Amſterdam kurz 168,45 


Berl. Dampfmühlen 130,75 


London, 7. Dezember. 960% Javazucker 
loko 12,25 feſt, Rüben⸗Rohzucker loko 10 Sh. 
Käufer. 

London, 7. Dezember. Getreidemarkt. 
Schluß.) Weizen träge, engliſcher Tendenz zu 
unſten der Käufer, ausländiſcher / Sh. 
niedriger. Mehl nur zu niedrigeren Preiſen ver⸗ 
käuflich. Uebrige Artikel unverändert. Stadtmehl 
25½—30 Sh. Von ſchwimmendem Getreide 
Weizen träge, amerikaniſcher Frühjahrsweizen 
½ Sh. niedriger, Gerſte träge, Mais feſt aber 


ig. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 60 220, Gerſte 5890, Hafer 56 560 
Quarters. 5 
London, 7. Dezember. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 55 Lſtr. 5 Sh. — d. 
Zinn (Straits) 82 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Zink 
24 Pſtr. Sh Blei 13 Lſtr. 5 Sh. 
Mixed numbres 


Be Roheiſen 

49 Sh. — d. * ; 
London, 7. Dezember. Spaniſches Blei 13 

Lſtr. 3 Sh. 9 d. bis — Lſtr. — 805 — ＋ 
Glasgow, 7. Dezember. (Schluß.) Roh⸗ 


warrants 


0 eiſen. Mixed numbers warrants 48 Sh. 11 d. 


Warrants Middlesborough III. — Sh. — d. 
5 ves 7. — 22 in der in 
nen Woche ausgeführten Produkte 
betrug 11 448 027 Doll. gegen 9 022 000 Doll. 
in der Vorwoche. 


Newyork, 7. Dezember. (Anfangskourſe.) 


i Weizen per Mai 70,12, Mai Mai 39,12 
Gr. Ruſſ. Zollcoup.323,50 | Dynamite Truft , ‚ta, ais per Mai 39,12. 
Sram Kr 80,90 | BochumerGußſtahlf. 219,10 Newyork, 7. Dezember, Abends 6 Uhr. 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 209,10 h 7, 5 
Geſ. (100) 4½¼% 97,10 | Harpener 175,0 Baumwolle in Newport . 5,62 5,62 
do. (100) 4% —,— Hibernia, Bergw.⸗ do. Lieferung per Dezember | —.— | 5,40 
do. (100) 4% —.— Geſellſchaft 196,10] do. Lieferung per Februar . —— | 5,44 
do. unkb. 5.1905 Dortmunder Union do, in Neworleans 5,00 5,00 
(100) 3½% —,— 98 96,/60][Petroleum, raff. (in Caſes) 8,05 8,05 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 93,75 Standard white in Newyork To 730 
40% V. — VI Em. 100,00 Marienburg⸗Mlawka⸗ d in Philadel 10 vn Rn 
Stett. Bulc.⸗Aktien bahn 83,5 Credi 800 in ar pbia.. | 7,25 | 7,25 
Titer. b. 219,25 | Norddenti—her Lloyd 113,25] Credit Calances at Dil City 115,00 1115,00 
Stett. Vulc.⸗Prior. 219,00 | Lombarden 50 Schmal z Weſtern ſteaam . 5,35 5,35 
Stett. Straßenbahn 164,80 Franzosen 153,25] do. Rohe und Brothers. | 5,60 | 5,60 
Petersburg kurz —.— Luxemburg. Prince⸗ Zucker Fair refining Mosco⸗ | 
Warſchau kurz 215,85 Henribahn 102,60] vadoe s 318/16 315%¼16 
Tendenz: Schwach. Weiz en ſtetig. 
Rother Winterweizen loko . | 75,12 | 76,12 
Paris, 7. Dezember, Nachmittags. (Schluß⸗ per Feen BE. u 
Hane IOeR > 1 ber Mea. 178,75 
30% Franz. Rente. „ a 0,37 | 70,62 
9% Fial Mete .. 8880 | 38 Kaffee Bio Sr. 7 loro... 687 | 687 
Portugieſen . ò 23,60 | 23,70 per Januar. 5,45 5,45 
Portngieſicche Tabaksoblig... .. 475,00 | 477,00 ber RER N. ar 5,65 | 5,65 
4% Rumänier . 3, 93,20 Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,65 2.65 
4% Ale de 1889 Bl Tier —— [Mais feft, 0 
„55 eass een; % —— ber Dezember 39,25 | 39,00 
405 u 40 [LEERE *** —— — 95.55 per März 3 AR“ 
NE) des cine] OD 7 199 5 22 
e 215 M . 39,25 | 39,25 
4% Spanier zußere Anleihe... 4150 41.0 Kupfer.. 13,00 13,00 
Convert. Türken 22,97 00 en A SE + | 18,10 
Fe N nn 113,00 etreidefracht nach Liverpool. 4,75 | 4,75 
Pr. ⸗ ationen 0 ern 
Tabses Otten. . 281.00 280.00 Chicago, 7. Dezember. 7 8 
4% ungar. Goldrente . 108,00 | 102,80 3 ? 5 . 
Madlen kl . . 89100 | 69000 1 ſtetig, per Dezember 3 64,75 
Oeſterreichiſche Staatsbahn. . .. 778,00 | —.— Mf ai 5,62 65,75 
Lombarde n —— [Mais feſt, per Dezember .. | 33,25 | 33,00 
B. de France.... , 3650 [Pork per Januar 9,20 9,27½ 
B. de Paris I e 945,00 | 948,00 [Speck ſhort clar....... 5,00 | 5,00 
Banque ottomane ERBE LEE N REITER RR 
Be Lyonnais .,.. A 500 Ba UBER eee Ai Sa TE 
ebeers ... EDER \ 4 8 
Bangl Ratte .| 7800 | —— 2 Waſſerſtand. 
Ales . . Big ke meier S405, Dezember. Im Revier 5,35 
Suezkanal⸗Ak tien 3657 3664 N 
Wechſel auf Amſterdam kurz ....| 206,68. | 206,75 — — 
— je 5 Plätze 3 M.. 12765 122 he TE, Eee 
o. a r 6,75 62 2 i 
do. auf London kurz 25,29 25,32 Telegraphiſche Depefche 1 
Cheque auf Londannnnnnnnn 25,31½ 25,32 Berlin, 8. Dezember. Dem „B. T.“ wird 
do. auf Madrid kurz.... 364.00 363,00 aus Kopenhagen telegraphirt, daß ein hoch⸗ 
C nr 07,59 ſſtehender Beamter in Nordſchleswig erklärt habe, 
Privatdisko ee e —.— falle jungen Nordſchleswiger ſollten in der nächſten 
N e : 5 3 zurückgerufen werden. Ober⸗ 
i räſident v. Köller habe erklärt, dieſe Maßregel 
Hamburg, 7. Dezember, Nam. 3 Unt. were derartig durchgufühten, daß alle in Nord. 
Kaffee. Nachmittags bericht.) Good average] ſchleswig wohnenden däniſchen Optanten vor die 


Wahl geſtellt werden ſollen, entweder ihre Kinder, 
welche in Dänemark Schulunterricht erhalten, 
zurückzurufen oder ſelbſt ausgewieſen zu werden. 

Peſt, 8. Dezember. Bis geſtern Abend waren 
aus der liberalen Partei 21 Mitglieder ausge⸗ 
treten, denen noch eine Anzahl folgen dürfte. 
Unter den Ausgeſchiedenen befinden ſich die Grafen 
Andraſſy, Cſaki, Szechenyi und Betthyany. An 
Banffys Stelle dürfte noch vor Jahresſchluß ein 
Geſchäftsminiſterium treten, dem die Oppoſition 
willig die Indemnität und ein Ausgleichsprovi⸗ 
ſorium gewähren wird. Die Unabhängigkeits⸗ 
partei beſchloß geſtern Abend, den Geſetzentwurf 
Tisza, falls derſelbe thatſächlich auf den Tiſch 
des Hauſes gelangen ſollte, als Hochverrath 
gegen die Verfaſſung zu betrachten und mit allen 
Mitteln das Zuſtandekommen des Geſetzes zu 
erh dri 5 

„Paris, 8. Dezember. In republikaniſchen 
Kreiſen iſt man der Anſicht, daß das Men 
ie e bald geſtürzt werben dürfte, 

energiſch i ächſten 
en ht energiſch in den nächſten Tagen 
Der Empfang des Präſidenten Faure bei 
geſtrigen Erſtaufführung der komiſchen Oper 
war ein ſehr kalter. Nur einige Rufe „Es lebe 
ie Armee!“ wurden laut. 

Das Blatt „Petit pariſien“ meldet aus 
Tarbres, daß die Broſchüre über das neue Feld⸗ 
geſchütz, welche vor einigen Tagen abhanden ge⸗ 
kommen, wieder aufgefunden worden it. 

Man erwartet 
Generals Kitchener. 
begeben und ſich 


der 


Er wird ſich nach Marſeille 
von dort nach Egypten ein⸗ 


ſchiffen. 
Paris, 8. Dezember. Der Präſident des 
Kaſſationshofes, Loew, hat das geheime Doſſier 


vollftändig durchgeſehen und wird nächſte Woche 
die Generale Boisdeffre und Gonſe ſowie den 
Kapitän Huguet verhören. 

Die Kriminalkammer des Kaſſationshofes 
wird heute ihren Beſchluß über die Zuſtändig⸗ 
faeneſchwerde Picquarts gegen das Kriegsgericht 
aſſen. 


eißer faſſ 


London, 8. Dezember. „Contemporary 
Review“ wird einen ſenſationellen Artikel ver⸗ 
öffentlichen, worin die von der Königin Viktoria 
und dem Prinzen von Wales getriebene Politik 
als im Gegenſatz zur Nationalpolitit ſtehend hin⸗ 
geſtellt wird. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Die Verlobung meiner Tochter Mar: 2 
arethe mit dem Kaufmann Herrn Ernſt 8 
91 aff hier beehre ich mich ergebenſt an⸗ 2 
zuzeigen. 


Stettin, im Dezember 1898. 
Frau Charlotte Retzlall. 


geb. Francke, 


"| 


ee. 
699998 0016 


1 


heute die Ankunft des 


